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Chronik anf das Jahr 1848.
13. April. Jn Baden zieht Hecker mit dem in Konſtanz ge

ammelten erſten Schlachthaufen von im ganzen 57 Mann unter
ömendem Regen aus der Seeſtadt. Bei der zurückhaltenden

Stellung der Bevölkerung mußte das Unternehmen ſcheitern.
Das kleine Häuflein aber war für die deutſche Republik begeiſtert
und zog ſiegesſicher auf Stockach zu. Hier begann man mit der
Organiſation der Republik. Die Regierung des Seekreiſes wurde
e aufgelöſt erklärt und der demokratiſche Abgeordnete Peter, bis
er Regierungsdirektor, ward zum Statthalter der neuen republi-

kaniſchen Regierung ernannt.
Die Dänen waren ſchon am 9. in Flensburg eingerückt und

gingen in den nächſten Tagen über Schleswig bis in die Nähe
von Rendsburg vor. Der König zog am 13. in Schleswig ein,
verließ es jedoch infolge der deutſchen Geſinnung der Bevölkerung
bald wieder. Da auch Eckernförde beſeht worden war, ſo war es
mithin den Dänen gelungen, im Laufe weniger Tage ganz Schles-
wig einzunehmen. Die Bürgerſchaft wurde in den Städten entwaffnet und Hausſuchungen abgehalten. Seit dem 10. ſtand der

preußiſche Oberſt Bonin in der Stadt Schleswig. Er machte den
Dänen Mitteilung, daß Preußen jeden weiteren Angriff auf
SchleswigHolſtein als Kriegserklärung gegen ſich auffaſſen werde.
Er erhielt darauf einen Brief des Königs von Dänemark, in dem
dieſer auffordert, die ſofortige Einſtellung aller Regierungshand-
lungen der p. oviſoriſchen Regierung zu veranlaſſen, worauf Bonin
wieder antwortet, daß die preußiſchen Truppen nicht an die Eider
gerückt ſeien, um die re Regierung zu ſtürzen, ſondern
um die verfaſſungsmäßigen Rechte der beiden Herzogtümer auf
recht zu erhalten. Die preußiſche Politik war jedoch offenbar
ſehr widerſpruchsvoll. Denn der in außerordentlicher Miſſion
nach Kopenhagen geſchickte Herr von Wildenbruch ſchrieb am
8. April an die däniſche Regierung, daß Preußen gekommen ſei,
um die republikaniſchen Elemente aus der ſchles wigholſteiniſchen
Bewegung fernzuhalten und die Gründung einer nordalbingiſchen
Republik zu verhindern.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Konſlikt.
Die Lage iſt ſeit Sonnabend ziemlich unverändert. Die Blätter

ergehen ſich in den widerſ dſten Nachrichten. Die einen
halten den Krieg für unvermeidlich, während die anderen hoffen,
daß der Frieden erhalten bleiben werde. Ein bedeutendes W ickge
Blatt ſagt, daß die Jntervention der Mächte in Waſhington für
Spanien einen günſtigen Erfolg gehabt habe. Das Blatt meint
weiter, Spanien könne den freundſchaftlichen Rat der Mächte zur
Löſung der Frage annehmen, es könne aber nicht vor den
un gerechten Forderungen der Vereinigten Staaten
zurückweichen.

Inzwiſchen hat Spanien den Jnſurgenien für fünf TageWaffen ſiltſand gewährt.
„Jn Waſhington iſt die kriegeriſche Stimmung anhaltend. Be-

züglich der Note der vereinigten Mächte wird bekannt, daß
Deutſchland, Rußland und Jtalien ſich dem Schritt der anderen
Mächte nur aus Gefälligkeit angeſchloſſen haben. Das geht
auch be d Deutſchlands aus einer Notiz der amtlichen Darm-
ſtädter Zeitung hervor, die wörtlich beſagt, „daß die W Re

ierung noch vor kürzeſter Zeit feſt entſchloſſen war, ſich in keiner
Veiſe direkt oder indirekt in den ſpaniſch amerikaniſchen Streit

einzumiſchen; es liegt kein Grund vor, aus welchem die deutſche
Regierung von dieſer Politik der abſoluten Zurückhaltung hätte
abweichen ſollen.“ Sehr richtig

Als weiterer Schritt zur Kriegsrüſtung ſeitens der Vereinigten
Staaten betrachtet man die Vorbereitung einer Bill betr. eine
zeitweilige Anleihe von 100 Millionen Dollars und eine
Sagernde Kaleihe von 300 500 Millionen Dollars zu

3 Pro ent. J JDer Gencralton ul Lee hat am Sonnabend Havana verlaſſen,
da ihm die amerikaniſche Regierung hierzu Anweiſung erteilen
ließ. Nach dem Kriegérat am Freitag begann das Kriegsdeparte
ment die Einberufungsorde für die Milizen auszufertigen. Einige
70 republikaniſche Kongreßmitglieder hielten eine Sitzung ab, um
über Wege zu beraten, wie der Verzögerungspolitik Mac Kinleys
und Reeds, des Wortführers des Repräſentantenhauſes, entgegen
zu treten ſei. Der Generalkonſul Lee wird vor dem Komitee des

epräſentantenhauſes für auswärtige Angelegenheiten bezeugen,
daß im Augenblick der „Maine“- Exploſion alle elektriſchen Lichter
in Havanga erlöſchten, jedenfalls weil die ganze Stromkraft zur
Entzündung der Mine gebraucht worden war.

Senator Lodge teilte nach einer Unterredung mit dem Präſi
denten Mac Kinley mit, er ſehe keinen Grund, warum die Bot-
ſchaft wiederum aufgeſchoben werden ſolle. VLee heißt es, käme
nach Waſhington, um über einige ſenſalionelle Entdeckungen ver-
nommen zu werden, wonach vier paniſche Offiziere an der Ex
ploſion auf der „Maine“ ſchuld ſeien. Hierzu ſtimmt eine Mil
teilung der Daily Mail, wonach ein Vertreter der engliſchen Firma,
welche die Mine in anlegte, ausgeſagt hat, die betreffendeMine ſei nur nach Oeffnung von vier e zu ſprengen ge
S hat Tr r höhere ſpaniſche Offiziere die einzelnen

el gehabt hätten.
Ueber die Stimmung der ruſſiſchen giebt ein Artikel

des amtlichen Journals de St. Petersburg Aufſchluß, in dem es
u. a. heißt: Der Zuſammenſtoß mit den Waffen zwiſchen L
und dein Vereinigten Staaten iſt bis jetzt nicht erfolgt. vie Be
mühungen der Mächte ſind darauf gerichtet, demſelben e
Abgeſehen von dem unberechenbaren Schaden, den ein t den
beiden Parteien bereiten würde, darf man doch fragen, ob für die
amerikaniſchen Intereſſen in der Unabhängigkeit Kubas ſo viel
Vorteile zu finden wären, daß dieſelben den durch eiwaige Feind-
ſeligkeiten herbeigeſührten Verluſt ausgleichen würden. Man kann
auch die Frage vom kommerziellen Gefichtspunkt aus betrachten.Da erza man ſich ob der amerikaniſche Handel mehr Vorteile

dabei ſinden würde, mit der Jnſel Kuba als unabhängiger Jnſel
als mit derſelben ar bei einem autonomen Regime unter

aniens Suzeräuität Handel zu treiben. Wenn der Kriegs
uſtand erklärt wird, würde er alle Hilféquellen der Jnſel S75e und ſie immer mehr zu einer weiten Wüſte machen. s

latt t 6 r ef 3 die vri Meng Amerikas ſein
mag, ſie i genug, um alle inPunkte abzuwägen. an muß h
mieden werden können.

Betracht kommende
offen, daß der Kampf wird ver-

Halle a. S. Mittwoch den 19. April 1898
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Ueber die Rüſtungen Spaniens und der Un'on wird
weiter folgendes berichtet

Fünfzehn ſpaniſche Kriegsfahrzeuge werden nach der Agencia
Fabra“ unvperzüglich Cadſx verlaſſen, um nach Cap Verdi zu
e Mehrere Bataillone ſind zur Verſtärkung der Garni-
onen nach den Balearen abgegangen. Die Provinzialmilizen auf
den Kanariſchen Jaſeln ſollen auf den Kriegsfuß geſtellt werden.Die Miniſterien des Kriegs und der Marine ſtus trotz des
Feſtes in lebhafter Thätigkeit. Den Marinebehörden in Valencia
und Barcelona gehen zahlreiche Geſuche um Ausſtellung von
Kaperbriefen zu. Die ſpaniſche Bevölkerung iſt ſehr erregt; es
haben aber keine Kundgebungen ſtattgefunden. Die Frauen tra-

Blumen und Bänder in den nationalen Farben. Wie die
gence Havas aus Madrid meldet, wird die KöniginRegentin

ihren Namen an die Spitze der Sammelliſten zur Vermehrung der
Flotte einzeichnen.

Außer dieſen Nachrichten verbreitet das Wolffſche Burean noch
eine Depeſche des Newyork Herald, wonach Spanier in Chile
um Ankauf eines Schiffes und zur Ausrüſtung eines Kaper-en das amerikaniſche Schiffe an der Pacificküſte aufbringen

oll, eine Million Dollars gezeichnet haben.
Die Kriegsrüſtungen werden demnach auf beiden Seiten fort

geſetzt. Hoffentlich gelingt es trotzdem, den Krieg zu vermeiden.

Waſhington, 11. April. Die Botſchaft des Präſi-
denten Mac Kinley iſt dem Kongreſſe heute mittag überſandt
worden. Dieſelbe bekämpft nachdrücklich die Anerkennung der
Auſſtändiſchen als kriegführende Macht als gegenwärtig inoppor
tun, ſpricht ſich aber für eine ſolche Verwendung der bewaffneten
Macht der Vereinigten Staaten aus, als der Präſident für not
wendig erachten werde, um die Feindſeligkeiten aufhören zu machen
und eine ſtabile Regierung zu ſichern. Die Regierung verlangteinen Kredit, um den noch wotleidenden Bewohnern Kubas Hiſfe

Alsdann ſagt die Botſchaft: Das „Maine“ eu leiſten.deſchaftigt die Aufmerkſamkeit des Präſidenten ſehr. e Zer-

ſtörung der „Maine“ im Hafen von Havanna beweiſt, daß
Spanien unvermögend iſt, den Vereinigten Staaten und anderen
Ländern jene Sicherheit für ihre Schiffe zu garantieren, auf welche
ſie das Recht haben zu rechnen. Die Botſchaft erkennt indeſſen
an, z Spanien ſoweit dies ohne eine beſondere Aktion ſeitens
der Cortes geſchehen kann, jeden r r mit dem Verluſt
der „Maine“ in Abrede geſtellt und ſein tiefes Bedauern über das
Vorkommen des Unglücksfalles in einem der ſpaniſchen Juris-
direktion unterworfenen Hafen ausgedrückt habe. Der Präſident
erklärt ſodann, ein Ende für den Krieg auf Kuba ſei nöttg.

Sagesgeſchichte.
Die Reichstagswahlen ſollen, wie aus Berlin ge

meldet wird, nach Abſicht der maßgebenden Kreiſe auf den
20. Juni argeſetzt werden. Es erſcheint nun doch ge-
boten, daß die offizielle Feſtſetzung des Wahltermins baldigſt
erfolgt. Eine andere offiziöſe Notiz beſagt: „Die Wahlen
für das preußiſche Abgeordnetenhaus ſollen bekanntlich am
10. Oktober ſtaufinden. Doch werden gegen den letzteren
Termin Einwendungen laut, weil dadurch die Wahlbewegunz
und die Wahlaufregung faſt auf das ganze Jahr aus-
gedehnt wird.“

Herr Mox Hirſch hat mit einigen ſeiner Getreuen den
antiagrariſchen Sammlungsaufruf unterſchrieben und nun
erklären freiſinnige Blätter, 80 000 Gewerkvereins- Mitglieder
haben ſich der antiagrariſchen Sammlung angeſchloſſen. Das
iſt eine lächerliche Behauptung, ſtimmt doch die Mehrzahl
der Hirſch Dunckerſchen Arbeiter, die doch bloß aus Gewohn
heit und im Intereſſe ihrer Anſprüche an den Kaſſen dieſen
Vereinen iren bleiben, ſozialdemokratiſch.

Der kriegeriſche Geift. Als der Abgeordnete Bebel
vor zwei Jahren im Reichstage die Behauptung aufſtellte,
es gebe in der Armee genug Elemente, die den Krieg wün-
ſchen, da hat man dem von „autoritärer“ Seite mit hoher
ſiitlicher Entrüſtung widerſprochen. Jetzt nun hat aus An-
laß der Abgabe ſeines Kommandos Graf Walderſee einen
Korpsbefehl an das neunte Armeekorps erlaſſen, in dem es
cißt:t danke allen Herren Offizieren, Sanitätsoffizieren, Be

amten, Unteroffizieren und Mannſchaften für ihre An an
den königlichen Dienſt und bedaure, daß es mir nicht vergönnt
geweſen, das Armeekorps an den Feind zu führen.

Ferge ſei es von uns, die Wirkung dieſer Worte durch irgend
eine Bemerkung abzuſchwächen.

Chineſiſches. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Peking, die chineſiſche Regierung habe beſchloſſen, den einige
Meilen von Shanghai liegenden Hafen Wooſung als Ver-
tragshafen zu öffnen. Auch ſei amilich notifiziert worden,
daß England beabſichtige, am Ende des laufenden Jahres
eine Tarifreviſion auf Grund der Beſtimmungen des Ver-
trages von Tientſin vom Jahre 1858 vorzunehmen. Daß
dieſe „Reviſion“ nicht zu gunſten Chinas ausfällt, iſt von
vornherein klar.

Die internationale Zucker Konferenz iſt auf den
7. Juni nach Brüſſel einberufen.

Die preußiſche Staatsſchuld belief ſich nach dem
ſoeben dem Landtag mitgeteilten Bericht der Staatsſchulden
kommiſſion am 31. März 1896 auf 6458.8 MillionenMark. Hierzu treten hin 35 6 Millionen Mark. Die
Staatsſchuld am 31. März 1897 ſtellt ſich insgeſamt auf
6 494 440 982.06 Mark. Zur Beſtreitung der etats-
mäßigen Ausgaben der Staatsſchuldenverwaliung vom 1. April
1895/96 find 374.8 Millionen Mark nötig geweſen. An
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laufenden und rückſtändigen Zinſen pro 1. April 1896/97
waren 263 Millionen Mark zu zahlen. Davon ſind ge
zahlt 242.7 Millionen Mark, ſind rückſtändig geblieben 20
Millionen Mark. Von den auf dem Etat ſtehenden Schul
den ſind 32 Millionen Mark und 18500 Mk. abgegangen.
Die Ausgaben und Einnahmen der Staatsſchuldenti gungs
kaſſe haben 374 872 951 Mk. betragen.Der Nachtragsetat zum Reichshaushalt, der
nach den Oſterferien dem Reichstag zugehen ſoll, verlangt,
wie die Münch. Neueſt. Nachr. erfahren, eine Summe von
8 Millionen Marf, wovon 6 Millionen auf Kigo-
Tſchau entfallen. Da im Reichstag nur etwa 3 Mil
lionen vom Etat abgeſetzt ſird, ſo würde ſich durch dieſen
Nachtragsetat gegen den erſten Entwurf die Finanzlage um
5 Millionen verſchlechtern. Jm Nachtragsetat ſollen Sum-
men für die Erhöhung des Gehalts der Poſtunterbegam-
ten und des Endgehalts der Landbriefträger noch
nicht enthalten ſein. Die betreffenden Erhöhungen
ſollen erſt vom 1. April 1899 ab eintreten. Dann werden
auch die vier Staatsſekretäre in beireff ihrer Ge
haltserhöhung bis zum 1. April 1899 warten müſſſen.

Ein doppeltes Nachſpiel zur Märzfeier gab es
am Mittwoch in der Berliner Stadtverordneten
Verſammlung. Einmal wurde beraten über die Vor-
bereitungen zur Neuwahl des Oberbürgermeiſters. Der zum
I. Oktober zurücktretende Oberbürgermeiſter Zelle iſt be
kanntlich als „Märzgefallener“ zu betrachten, als ein Opfer
der Reibungen, die wegen der den Märzgefallenen von 1848
zu widmenden Ehrungen zwiſchen den Berliner Stadt Ver
ordneten und dem Magiſtrat entſtanden, wobei letzterer unter
einem ſcharfen Drucke von oben handelte. Stadtverordneten
Vorſteher Langerhans hielt dem ſcheidenden Bürgermeiſter
eine große Lobrede, aus der die Bemerkung beſonders er
wähnenkwert iſt, daß den Oberbürgermeiſter oft recht wenig
begründete Kritiken verletzt hätten. Dieſe Bemerkung ſcheint
ſich nicht auf die Kritiken in der Preſſe und in der Stadt
verordneten Verſammlung allein beziehen zu ſollen. Herr
Zelle hat offenbar von anderer Stelle geübte Kritik eapfun
den. Er iſt im ganzen recht reſigniert, wie ſich beim zweiten
Beraiungsgegenſtand zeigte, wo man ſich mit der eiligen
Beſeitigung der Kränze von den Gräbern im Friedrichshain
beſchäftigte und daran verdiente ſcharfe Kritik übte. Herr
Zelle erklärte bei dieſer Gelegenheit: „Jh denke, meine
Herren, Sie laſſen es damit genug ſein. Jch habe mich in
die Rolle des Sündenbocks ſo eingelebt, daß es auf ein
bißchen Mehr nicht ankommt!“ Der ſcheidende Ober
bürgermeiſter hat damit kaum ſagen wollen, daß die Stadt-
verordneten ihn zum Sündenbock auserſehen hätten. Aber
es giebt Stellen in Berlin, wo man von ihm gewünſcht hat,
er ſolle den Märzwünſchen der Stadtverordneten ſchärfer
entgegentreten. Dieſe Wünſche ſollen ſozar nachträglich in
einer bei feſtlicher Gelegenheit ausgeſprochenen Rüge Aus-
druck gefunden haben. Das konnte Herrn Zelles feinfühlen-
des Oberbürgermeiſterherz nicht ertragen

Schutz vor Schutzlenten. Dieſe Spitzmarke iſt zur
ſtehenden Rubrik geworden und es vergeht kein Tag, an
dem darüber nichts zu melden. So auch heute wieder:

Vor der Strafkammer des Landgerichts Potsdam fand am
6. April unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Albrecht eine
Verhandlung gegen den königlichen Kriminalkommiſſarius Maaß
aus Berlin wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit hinter
verſchloſſenen Thüren ſtatt.

er der Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt ungefähr
olgender: Jm Januar d. J. fuhr der Angeklagte in einem von

agdeburg kommenden Schnellzuge mit noch zwei fremden Herren
und einer Dame zuſammen in einem Coupé zweiter Klaſſe.
Gegen die Dame ſoll Maaß nun während der Fahrt wiederholt
unſittliche Attentate gemacht haben, ſo daß die Dame ſich ge
zwungen ſah, den im Coupo ſitzenden Regierungebaumeiſter Mayr
im Schutz zu erſuchen, welcher Herr denn auch beim Halten des

Zuges in Potsdam die Feſtſtellung des Angeklagten bewirkte und
Anzeige erſtattete.Aus der Urteilsbegründung der unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit geführten Verhandlung geht hervor, daß Maaß der ihm
Laſt gelegten Strafthat für überführt zu erachten ſei und ſichdes Sergehens wider S 183 r unzüchtiger Handlungen)
ſchuldig gemacht habe. Mit Rückſicht auf ſeine Stellunz
und ſein Vorleben jedoch habe das Gericht, trotzdem der An-
geklagte ſchon einmal von ſeiner vorgeſetzten Behörde
wegen eines ähnlichen Vergehens disziplinariſch be
ſtraft worden ſei, diesmal noch von iner Gefängnisſtrafe
Abſtand genommen und den Angeklagten nur zu einer Geld-
ſtrafe von 400 M. eventuell 40 Tagen Gefängnis und in die
Koſten verurteilt. gDas iſt ja eine treffliche „Motivierung“. Ein ſolcher
Burſche wird geſchont, weil er ſchon mehr ſolche Streiche
auf dem Kerbholze hat und ſchon einmal die zipliniert worden
iſt. Wenn ein Arbeiter vorbeſtraft wäre, was geſchähe
dann Wenn die Polizeikommiſſare ſich ſo auffähren,
wen wundert dann das eigenartige Auftreten der Unter
gebenen

Schutz vor Schutzleuten. Vor der zweiten Straf-
kammer des Landgerichts Hannover hatte ſich der Schutz
mann Auguſt Schmitz wegen Körperverletzung im Amte zu
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verantworten. Er hat am 16. September 1897 den Ar-
beiter Kaspareit o da Erde ſiel, und deArbeiter Tönnies ehe Jur Pol S in ine
fort mit dem blanken Säbel lagen. dem iGutachten hatte Tönnies e 29 er ne
Wunde hinter dem Ohr, eine über dem linken Ba

großeeine unter dem linken Augenlid, eine 10 t
Lappenwunde am Hinterkopf, eine 6 Zentimer lange amme
am rechten Oberarm und eine über den linken Oberarm.“
Schmitz und zwei andere Schutzleute ſagen aus, daß Schmitz
von einer größeren Menſchenmenge „bedrängt“ worden ſei;
andere Zuſchauer haben nichts von Bedrängnis bemerkt.Schmitz wurde zu ſechs Monaten und einer Woche Gefäng-

nis verurteilt
Schutz vor Schutzleuten Die Strafkammer in Jnowraz-

law verurteilte den Polizeiſergeanten Ruchaj, welcher, um
ein Geſtändnis von drei Knaben zu erlangen, dieſe auf
ſchändliche Weiſe mißhandelt hatte, bis ſie einen Diebſtahl
S den ſie überhaupt nicht begangen, zu zwei

uſcht

egen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf-
kammer in Oppeln den Bauerſohn Buchta zu 3 Monaten
Gefängnis. Er hatte in der Trunkenheit eine Büſte des
Kaiſers zerſchlagen.

Ausland.
Oeftreich Ungarn. Geattentätert wurde nun

auch Fürſt Ferdinand. Eine Meldung des Budgapeſter
„Hirlap“ beſfagt, daß am letzten Donnerstag in Tatar Ba-
zardſchik ein Attentatt auf den Orient:Expreßzug, in welchem
ſich Fürſt Ferdinand befand, verübt worden, indem ein Fels-
block auf die Schienen gelegt wurde, der im letzten Moment
mit ſchwerer Mühe entfernt werden konnte. Ein Bauern
burſche wurde verhaftet er verweigert jede Auskunft. Wird
ſich Fürſt Ferdinand freuen, daß auch er nun, gleich dem
König von Griechenland, ſein Attentat hat.

Fraukreich. Ein neuer Prozeß gegen Zola,
Das Eſterhazy Kriegsgericht beſchloß am Freitag, einen
neuen Prozeß gegen Zola zu beantragen und als Kläger
aufzutreten. Das Kriegsgericht gab bekannt, daß der Kriegs-
miniſter bei dem Kanzler der Ehrenlegion Klage erhoben
habe, um die Streichung Zolas aus den Liſten der
Ehrenlegion zu erlangen.

Sowohl die für Zola eintretenden, wie die meiſten Zola
feindlichen Blätter ſprechen ihre Befriedigung aus über den
Beſchluß des Kriegsgerichts. Den Vorſitz im Schwurgerichs-
prozeſſe, zu dem der Termin auf den 23. Mai anberaumt
iſt, werde wahrſcheinlich der erſte Präſident des Pariſer
Appellgerichts, Perivier, führen.

Zur Wahlbewegung.
Jn Leipzig Stadt wollen die Kleingewerbetreibenden und
andwerker einen eigenen Kandidaten aufſtellen und haben hier

den Buchhändler Luckhardt in Ausſicht genommen. Das wäre
n bereits der 5. Kandidat.

Im Kreiſe HalberſtadtOſcherslebenWernigerode ſtellen
die Bündler den Landwirt Schlüter aus Schermke dem bisherigen
nationalliberalen Vertreter, Rittergutsbeſitzer Rimpau, entgegen.
Der Bund der Landwirte geht demnach überall ſelbſtändig vor.

Farteinachrichten.
Ludwig Schröder veröffentlicht in der Rheiniſch-Weſt

fäliſchen Arbeiterzeitung folgende Dankſagung
Allen denen die mich anläßlich meiner Rückkehr in die deutſche

Freiheit durch Beweiſe ihrer Teilnahme erfreut haben. ſage ich da
r einzelnen zu danken mir unmöglich iſt, hiermit meinen

eſten Dank.

Dortmund, 5. April 1888. hUnterm neueſten Kurs. Jm Monat März wurden
wegen mit der Arbeiterbewegung zuſammenhängenden VergehenGefaängnisſtrafen in der Geſamthöhe von 5 Jahren 2 Wochen und

3 Tagen, ſowie 1194 Mark an Geldſtrafen verhängt.

Arveiterbewegung.

Jtalien. Die Macht der Arbeiter. Vor wenigen
Wochen genoß Mailand, infolge des Streiks der Trambedienfteten,
während 24 Stunden das eigentümliche Schauſpiel der totalen
Unterbrechung des Tramverkehrs und Dienstag abend war ganz
Mailand ohne Gas. Mit Ausnahme derjenigen Straßen
und größeren Etabliſſements, die mit elektriſchem Lichte verſehen
ſind, war die Beleuchtung einzig auf Kerzen und Petroleum an
gewieſen. Die Stadtverwaltung hatte 5000 Kerzen angeſchafft
und dieſelben in den Gaslaternen anbringen lanen, mit welchem
Erfolge für den Lichteffekt, kann man ſich unſchwer denken. Den

digſten Eindruck machen die ßen Bierw ten,6é8 2c., wo alle möglichen Lamren T der ar
herbeigeholt worden ſind ſogar ar mit ein
kerzen ſah man in Lokalen, d

St u nur 24 de gedauert v S tberwei treitfragen an gerichboges worden ſt ie Stadt bis Mittag o Gas ge
b c viele, d. h. alle Etabliſſements welche mit Gas
motoren en, mu anderen Tag ſchließen, und die meiſten
Zeitungen erſchienen nicht.

land. Bergarbeiterſtreik. Nicht weniger als
120 000 Arbeiter haben bis jetzt die Arbeit eingeſtellt. Die
Bergleute fordern 10 Proz. vom Tonnenpreis (gegen früher
8 Prozent) unter Annahme eines Minimalpreiſes von 10 M.
pro Tonne. Der Kampf wird jedenfalls ein ſehr heißer
werden, da auch das Unternehmertum ſehr gut organiſiert iſt.
Bereits ſind eine Anzahl anderer Branchen wegen Mangel
an Kohlen durch den Streik in Mitleidenſchaft gezogen.
Viele Etabliſſements haben die Arbeit eingeſtellt, darunter eine
ganze Reihe von Eiſen, Zinn und Stahlwerken. Die Häfen
von Cardiff und Newporti liegen verlaſſen.

Kongreß der Tarifgegner unter den Vuchdruckern
Deutſchlands.

Kongreß der neuen Gewerkſchaft.
m erſten Oſterfeiertag hielten in c Berg. Nebenauer
ſtraße, die oppofitionellen Mitglieder des Verbandes der deutſchen
Buchdrucker einen Kongreß ab. Bekanntlich ein großer Teil
der Mitglieder des Verbandes mit dem Tarifvertrag, den die
Verbandsleitung mit den Unternehmern abgeſchloſſen hat, ſowiemit deren ganzer „praktiſcher“ Geſchaſteführung d. h. der

Jgnorierung, wenn nicht gar gegen die Arbeiterbe-
wegung, nicht einverſtanden. Ei in Teil der Oppoſition iſt weiter
im Verbande t g. ein anderer hat eine neue Gewerkſchaft ge
a weil die Oppofitionellen im Verband ausgeſchloſſen oder
onſt zu Mitgliedern zweiter Klaſſe degradiert und terroriſiert

wurden. Der heutige Kongreß ſei der Endzweck der Tarif-
emeinſchaftsgegner“. Mitglieder des Verbandes und der Gewerk
chaft. Anweſend waren 50 Teilnehmer aus Berlin, Leipzig,

Hamburg, Bremen, Geeſtemünde, Bant Wilhelmshaven, München,
Dresden, Hannover, Magdeburg, Stettin, r n Plauen,
'w- Kaſſel, Jſerlohn, Düſſeldorf, Erfurt, Burgſtädt und

alle.
Nachdem das Bureau aus Pollender- und Kreſſin-Leipzig,

Klinke- Hannover und Ewald Berlin gebildet war, berichtete
Gaſch-Leipzig, der Redakteur der Buchdrucker-Wacht, über den
Stand der Oppoſition. Wie es vorher geſagt, könnten die
momentanen günſtigen Geſchäftskonjunkturen durch den fünf-
jährigen Tarifvertrag nicht ausgenützt werden. Die Exiſtenzbe
dingungen verteuerten ſich, der Lohn bleibe derſelbe geringe. Des
gleichen habe die Vorherrſchaft, die man den Prinzipalen einge
räumt, den Gehilfen ſchon eine Menge moraliſcher und materieller
Niederlagen zugefügt. Die Oppofſitton habe trotzdem infolge der
einſchläfernden Wirkſamkeit der Verbandsorgane und der Drang-
ſalierungen, ſowie der durch die Oppoſition geforderten finanziellen
Opfer eher ab als zugenommen. Darum mußte, um das Ziel
zu erreichen, eine neue Organiſation für die h S ins Leben

erufen werden, als Rückenhalt und Kampfmittel. Man ſolle nun
ie Rückſchrittler ungehindert ihren Krebsgang laufen laſſen, damit

ſie vor der Oeffentlichkeit zeigen, wes Geiſtes Kinder ſie ſind.
Bisher habe ſie die Oppoſition daran gehindert, die ſchlimmſten
Streiche, ihre Freundſchaft zu den Kapitaliſten zu zeigen, zu be

nur wenn dies aber geſchehe, würden einem großen Teil
hrer Nachläufer die Augen aufgehen.

Redner erörtert dann die Punkte, unter denen eine Einigung
wieder möglich wäre, man ſolle ſolche Forderungen den Oppo
ſitionellen im Verbande in die Hand geben, damit ſie zu der im
nächſten Jahre ſtattfindenden Generalverſammlung des Verbandes
damit agitieren könnten.

Die folgenden Redner berichten über die Lage an den einzelnen
Orten und es kommt eine bunte Anzahl der wunderlichſten Maß
regeln zu Tage, welche die Leiter des Verbandes angewandt haben,
um die Oppoſition zu „töten“. Von Friedensangeboten wollen
ſämtliche Redner nichts wiſſen, ihren Standpunkt markiert im
großen Ganzen

Herbert-Stetitin (der bekannte Reichstagsabgeordnete), daß ſie
meinen, die neue Gewerfſchaft müſſe erſt ſo erſtarkt ſein, daß ſie
dem Verbande diktieren könne, er müſſe ſich ehrlich auf den Boden
der Sozialdemokratie ſtellen. Der Redner erwähnt auch einen
Fall, wo einem Verbands Gauvorſteher von ſeinen Vorgeſetzten
ein „Wink“ gegeben wurde, ſich nicht ferner an der Parteibewegung
zu beteiligen, worauf dieſer aus dem Sozial demokratiſchen Wahl
verein austrat.

Nach beendeter Diskuſſion wird auf Antrag Herbert beſchloſſen,
einen Aufruf an die deutſchen Buchdrucker zu erlaſſen, den Kampf
für eine Organiſation aufzunehmen, welche die freie Bethätigung
jeder Geſinnung garantiert.

Sodann berichtet Kuuath Leipzig über den Stand der Buch
drucker-Wacht. Da dieſelbe mit figanziellen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat, ſtellt Referent den Anrrag, das Blatt nur wöchent
lich einmal, ſtatt wie jetzt zweimal heraus zu geben.

Eine große Zahl von Rednern ſprechen ſich gegen den Antrag
aus und erklären die Bereitwilligkeit der Genoſſen, höhere Opfer
zu bringen. Der Antrag wird abgelehnt. Den Formſtechern und

Lit wird di drucker te rd die Buchdrucker-Wacht als Publikationsorgan
Zum Redatteur der Buchdrucker Wacht wird nach allſſeitiger An

erkennung der Schreibweiſe a wie wählt, obwohl
er um Entbindung von dem Poſten bat. Sein Gehall wurde erin n ten Seez n enwerden 4 M. Tagesdiäten und die ſchen

Deckung eine Steuer von 20 Pf. Ueber die Friedens
vorſch e der Kongreß zur agesordnung über, weil es
Sache des Verbandes ſei, ſich darum zu bemühen, da er durch die
Ausſchlüſſe die Spaltung provoziert.

Mit dem r überall für die allgemeine Arbeiterbewegung
zu agitieren, ſchließt hierauf der Vorſitzende den Kongr

Abends fand unter gütiger Mitwirkung der tüchtigen Giebichen
ſteiner Arbeiter Liedertafel ein Kommers in „Preßlers Berg“ ſtatt,
der einen ſehr gemütlichen Verlauf nahm. Allen Mitwirkenden,
ſpezial dem um das Arrangement verdienten Genoſſen Büttner-

le en W an r r 33 gkundgeh
Noch ſei die große Anza on Zuſtimmungskundgebungen,welche dem Kongreß zugingen, hier erwähnt. s 9 wen
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Am Oſtermontag W der Kongreß der vor einem halben Jahr
gegründeten Gewerkſchaft der Buchdrucker, Schriftgießer und ver
wandten Berufsgenoſfen Deutſchlands“ ſtatt.

Der Gewerkſchaftsvorſitzende, Genoſſe Pollender-Leipzig,erläutert die zwingenden Gründe, welche zur Bildung der Gewerk

r führten. Die Gewaltſtreiche gegen die Mitglieder der
ppoſition im Verbande der Deutſchen Buchdrucker“ ließen die

in der Gegner der nicht länger entbehren. Mit ca. 40 Kollegen ins Leben z zähle die Ge
werkſchaft hente bereits 220 Mitglieder. tglieder des Ver
bandes gäben ihre Mitgliedſchaft doch nur wer auf, ſie wollen
ihn als Verſicherungsanſtalt nicht fahren laſſen. Redner
verurteilt dann die Haltung des Vorwärts, der zwei Erwiderungen
auf einen Angriff wegen der Gründung der Gewerkſchaft ab
gelehnt habe. Der Vorwärts ignoriere es vollſtändig, daß an der
Spitze des Buchdruckerverbandes heute noch der Mann ſtehe, der,
ausgerüſtet mit den Ratſchlägen des Berliner Polizeipräſidiums,
u der Hamburger Generalverſammlung ging und dort den von
er Arbeiterſchaft mit Recht verurteilten „Königlich Preußiſchen

Gewerkverein“ ſchuf. Redner beſpricht ſodann die feſſelnden Be
ſtimmungen der Tarifgemeinſchaft, fünfjährige Tarifdauer und
halbjährliche die welche die Aktionskraft des Ver
vandes lahmlege. Jm Verbande fänden ſich eine große Anzahl
Harmoniedusler, ſo ſeien namhafte Buchdrucker in Leipzig von
den Nationalliberalen als Wahlmänner aufgeſtellt worden.
Einem Düſſeldorfer Zeitungsunternehmen „demokratiſcher“ Rich
tung, das dem ſozialdemokratiſchen Organ den Boden abzugraben ſuche,
habe der Verband, da es in Geldnöten war, jetzt 5000 M. Sub-
vention geliehen, weitere 8000 M. ſollen folgen. Jn Stettin ſei
dem Gauvorſteher des Verbandes nahe gelegt worden, ſich vonder Sozialdemokratie fernzuhalten, werar dieſer aus dem Wahl

verein ſchied. Der Verbandsvorfſitzende thue gelegentlich wohl ſo,
als ſei er auch Sozialdemokrat, geglaubt würde es ihm aber nur
von wenigen, in den leitenden Kreiſen der Partei am wenigſten;
ſein Brief nach Newyork, worin er den Anſchluß an die Sozial
demokratie als einen leeren Ausdruck der Erbitterung bezeichne
ſage genug. Würden unſere Schilderungen von der Arbeit gegen
die Partei ignoriert, ſo könne uns dies nicht abhalten, weiter dafür
zu arbeiten, daß unter den Buchdruckern der Geiſt der Sozial

demokratie einziehe. tJn der Diskuſſion charakteriſtert Gen. Kreſſin Leipzig das
Verhalten des Verbandsvorſitzenden, der in Stettin den Gau-
vorſteher zum Austritt aus der Partei beſtimmt, jetzt aber für
eine Reſolution, die ſich für die Wahlagitation ausſpricht, ge
ſtimmt hat.

Gen. Herbert Stettin will nicht den Vorwärts sans phrase
verurteilt wiſſen. Die Schuld falle auf den Gewerkſchaftsredakteur;
der Chefredakteur Gen. Liebknecht ſei der prachtvollſte Menſch,
den er kenne, der keinem Unrecht thue. Allerdings ſei der Vor
wärts im höchſten Maße parteliſch geweſen, wie es ſich für kein
Parteiblatt gezieme. Das Verbandsorgan, der Correſpondent,
hätte zur Boykottierung von Parteiblättern aufgefordert, darüber
habe der Vorwärts noch nie ein Wort geſchrieben. Freilich nur
ſehr wenige Buchdrucker ſeien Leſer der ſozialdemokratiſchen Preſſe,
darum ſei der Boykott hinfällig.

Gen. Seyferth Leipzig erklärt es für notwendig, die Hand-
lungsweiſe des Gewerkſchaftsredakteurs des Vorwärts auf dem
Parteitag einer Kritik zu unterziehen, wozu die Gewerkſchaft ev.
Vertreter hinſenden ſoll.

Kaſſierer Opitz Leipzig giebt den Rechenſchaftsbericht.
Die Geſamteinnahme vom 30. Oktober 1897 bis Anfang April 1898
betrage 2569 25 M., die Ausgaben 1200.05 M., Beſtand 1369.20 M.
Die Decharge wird erteilt.

Der Sitz der Gewerkſchaft verbleibt einer Anregung entgegen,
die ihn nach Berlin verlegt wünſchte, in Leipzig.

Nach Verleſung einer Anzahl Begrüßungstelegramme wird die
Sitzung zwecks Mittagspauſe vertagt.

Der Kongreß beſchließt nach Wiederaufnahme der Verhand
lungen die Beibehaltung des Obligatoriums der Buchdrucker
Wacht, des Organs der Tarifgemeinſchaftsgegner. Die Dauer der
Uebergangsbeſtimmungen, nach denen bei Uebertritten aus dem
Verbande die dort erworbenen Rechte von der Gewerkſchaft er
füllt werden ſollen, wird bis 1. Januar 1899 bemeſſen. Der
BuchdruckerWacht werden 200 M. Subverttton gewähnt. In das

entralkomitee werden gewählt Pollender, Kunath, Seidel, Opitz
lenſtein, Lehmann, Jllge. um Sigtze der fünf Kontrollerre

Gottlieb Adler und Sohn.
Aus dem Polniſchen des B. Prus von J. Land.

[Nachdruck verboten.15

Böhme ließ den Direktor der Fabrik holen und erzählte ihm,
daß ſein Chef, halb irrſinnig, auf den Feldern herumlaufe.

„Ach, das macht nichts,“ ſagte dieſer; „er wird bis zur Er
müdung herumlaufen und daun ruhiger zurückkehren; er macht das
immer ſo, wenn er ein Herzeleid hat.“

Es vergingen mehrere Stunden es wurde ſchon dunkel; aber
Adler war noch nicht zurückgekehrt.

n allen Werkſtätten ſprach man nur von den letzten Ereig
niſſen. Niemals noch wurde ſo lebhaft diskutiert, ſogar nicht nach
dem Tode Goſtowskie. Auch der Ton der Geſpräche war ein
anderer Die Kunde vom Tode Ferdinands hatte das Gefühl des
ren und Staunens erweckt. Es war den Arbeitern z

e, als wäre ein t aus heiterem Himmel hernieder gezuckt,
als wäte die Fabrik ſtille ſtehen geblieben, als wäre die Sonne
in ihrem Lanfe umngekehrt. Niemand konnte begreifen, daß Ferdi-
nand auf einmal zu leben aufgehört hatte, er, ſo jung, ſo ſtark,
a r an reich! Er, der gar nichts gearbeitet, der nie

einer Maſchine den hatte, er, der Sohn Gottlieb Adlers,lebt nicht mehr, iſt t h e als ein elender Arbeiter. Von
einer Kug er wie e egter Haſe! Dieſe einfältigen, armen,von et abhängigen V Ah die er ein

ott war, ſtärker als
alle gte, der größte Magnat, der ſtärkſte Mann dieſe Leute
erſchräkzn. Es ſchien nen als ob Zapora einen Raub ame begangen hätte. Wie hatte er es wagen können, auf

inand zu ſchießen, auf ihn, vor dem die rüdeſten Arbeiter dieurtiteget die ſtärkſten kraftlos waren
in e, dieſelben Leute, die früher tagd ſo geſchah das Seltſ

e den Fabrikanten und Sohn verwünſcht hatten, die
Rfluchten dem ora, d

et

u

Die Oa de länh
Ja,

rohten ihn zu ermordenNach dieſer t rzung kam ein Augenblick der Beſinnung.
eiſter erklärten den Leuten, daß Zapora auf Ferdinand

e 1d, ſondern daß Ferdinand
gegeben hatte, daß er auch zuerſt ge

Ganze wäre.mußte i ich inter

Da erzählte einer, daß der Kampf eigentlich der Arbeiter wegen
geweſen wäre, daß Zapora den jungen Adler getötet hätte, weil
er das von ſeinem Vater erpreßte Geld verſchwendete; manche
erzählten ſogar, es ſei eine Strafe Gottes.

„Was wird nun werden fragten die Leute einander.
wißt ihr, daß der Alte verrückt wurde

„Was Wann?“
„Natürlich den Fuhrmann hat er an die Erde geworfen, dann

ließ er alle Arbeiter vors Haus kommen und ſie dann wieder
zur Arbeit zurückſchicken; jetzt läuft er auf den Feldern herum.“

„Ach, er macht es immer ſo, wenn er wütend iſt.“
„Auf wen kann er jetzt wütend ſein Höchſtens auf 'n Herr

gott.“
„Was er jetzt nur beginnen wird

t „Jm Kontor meint man, er werde gewiß die Fabrik ver
aufen.“
So ſprach man in der Fabrik. Man arbeitete nicht viel, die

Werkführer ſelbſt waren nicht an ihrer Arbeit, ſie liefen in einem
fort ins Kontor. Man meinte, zum Zeichen der Treue müßte
alles die Arbeit einſtellen; aber der Direktor erlaubte es nicht.

„Alles ſoll ſo fortgehen wie bisher; wozu denn den alten Adler
noch mehr reizen Mich ſelbſt berührte es unangenehm, als
heute morgen die Maſchiren ſtehen blieben und alle vors Haus
hinausgingen. Wenn die Maſchinen klappern, da iſt es einem
leichter, es ſcheint, als ob nichts vorgefallen wäre

„Ja, ja,“ ſtimmten alle bei.
Gegen ſechs Uhr erſchien Adler im Kontor. Seine Kleider

waren beſchmutzt, als hätte er ſich auf der Erde gewälzt, ſein
kurzes Haar ſtand ihm zu Berge wie einem Jgel; er war ver
n r a die Augen waren gerötet, die Pupillen un

eichm erweiterß Vom Söntor aus ging er in die Fabrik, lief in allen Sälen
r r mit den Fingern dabei. Die Beamten zitter

en vorEin junger Korreſpondent las eine Depeſche. Adler kam auf
r d fragte mit veränderter, aber ruhiger Stimme: „Was

as TDie Baumwolle ſtieg wiederum,“ verſetzte der Beamte, „wir

e reand und ſchleuderte ſie ihm ins Geſicht. „Glender wie
aunſt Du mir ſo was ſagen

Er begann wieder ig den Sälen herum ulaufen und brummte:„Der Menſch iſt doch das elendeſte Vieh! Hunde, die mir be
gegneten, haben mein Weh begriffen und liefen fort mit einge
ogenen Schwänzen er ſpricht mir da von ſechstauſend

ubel

Wieder blieb er vor dem erſchrockenen Beamten ſtehen.
„Mache mir, daß die Zeit um eine Woche, um einen Tag um-

kehrt, und ich gebe Dir all mein Vermögen. Fort werde ich gehen
von hier nackt und barfuß Steine werde ich auf der
Straße klopfen, und glücklich werde ich ſein! Na Du
kannſt Du die Zeit um einen J r MMan verſtändigte Böhme, daß Adler endlich angekommen wäre.
Schnell rannte er ins Kontor: „Gottlieb,“ ſagte er, „der Wagen
ſteg bereit; fahren wir zu mir.“

er Fabrikant ſchaute ihn ironiſch an
„Mein heiliger Martin, ich werde zu Dir nicht fahren!
ch will Dir noch etwas 5 Ich werde weder Dir, noch
einer Anng, noch Deinem Joſeph auch nur einen Groſchen ver

machen! Hörſt Du? Ich weiß, Du biſt ein Diener Got
tes, und durch Deinen Mund ſpricht Gottes Weitheit! Aber
Du bekowmſt doch keinen roten Heller! Mein Vermögen gehört
meinem Sohne und iſt nicht zur Unterſtützung tugendhafter Paſtoren-
brüder beſtimmt! Geh, geh', Du biederer Böhme Geb
zu Deiner Frau und Deiner Anna und erzähle ihnen, daß Du
einen gefunden haſt, der ſich weder durch Thränen noch durch eine
einfältige Miene betrügen läßt! Geh', se3, Böhme dort
um Leichnam murmle über ihm Deine Gebete Aber ich
age Dir, eher wird v von Deinem Gebet übel werden, als
daß Du mit Deiner ſcheinheiligen Fürſorge mich einfangen
könnteſt.Wotiüeb, was ſprichſt Du zuſammen rief der beſtürzte
u

„Na, ich ſpreche doch ganz deutlich! Ihr habt ja alle euchr n r. n damit DeinJoſeph da in dec Fabrik den Herrn ſpielen kann. Ihr habt
mir meinen Sohn gemordet! wollt mich ermorden!
Aber daraus wird nichts! Ich gehöre nicht zu den Narren,
die ſich ihr Heil für Millionen bei Pfaffen erkaufen!

(Fortſetzung folgt).
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wurden die Städte Berlin, Bremen, Stettin, Leipzig und Düſſel
dec hlt; desgl. die betreffenden Kontrolleure.

nun nimmt Kongreß Stellung ur General- Kommiſſion
der Gewerkſchaften Deutſchlands.

Arendſen- Berlin legt dar, in welch abſprechender Weiſe ſich
die iſſion gegen die Gründung der Gewerkſchaft
W 7 ochen.

aſch meint, der Verband zahle eine reſpektable
mwe an die

wort könne nur darin beſtehen, die Gewerkſchaft zu mehren und
da würde man uns reſ t v ſich die Gewerkſchaft

en erörtern age, o e Gew ader Generalkommiſſion anſchließen wolle.
Pollender- zig hat gegen den Anſchluß nichts r

wenden und führt ein Beiſpiel an, woran zu erkennen, daß die
Generalkommiſſion von den Verhältniſſen der Buchdruckerorganiſa
tion nur eine ſehr geringe Kenntnis hat. Hierauf wird der
Anſchluß an die Generalkommiſſion beſchloſſen und der General
Kommiſſion ein Tadel ausgeſprochen.

Gegen den. Geheimerlaß des Staatsſekretärs von Poſadowsky
nimmt der Kongreß folgende Reſolution an:

„Der Kongreß der Gewerkſchaft der Buchdrucker, Schriftgießer
und verw. enoſſen proteſtiert entſchieden gegen die in
dem geheimen Erlaß des r v. Poſadowsky befür
wortete ſchärfere Beſtrafung ſtreilender Arbeiter und erklärt die

Koalitionsfreiheit der Arbeiter für ein unerläßliches
Attribut eines Kulturſtaates.“
Gaſch- Leipzig referiert ſodann über die Beſtrebungen der bür-

gerlichen Sozialpolitiker, durch die Gewerkſchaftsbewegung als
ſtaatserhaltenden Faktor“ einen Keil in die allgemeine Arbeiter

bewegung zu treiben und dieſe zu zerſtückeln. Der alte Buchdrucker
vorſtand verfahre nach dieſen Tendenzen und die General Kom
miſſion habe auch die Exkluſivität der Berufsorganiſationen an
erkannt eine Selbſtändigkeit der einzelnen Berufe, welche die
Gegner dem einheitlichen Vorgehen der Sozialdemokratie entgegen
etzen wollen. Der Kongreß ſchließt ſich dem Wunſche an, daß
die Arbeiterſchaft ein ſcharfes Auge auf die Quertreibereien werfen
ſolle.

Herbert Stettin weiſt darauf hin, daß heute Laſſalles
Geburtstag ſei. Als er auftrat, ſeien ſeine Anhänger nur ein
kleines Häuflein geweſen und heute zähle die Sozialdemokratie
nach Millionen. Er betrachte dies als eine günſtige Vorbedeutun
für die junge Gewerkſchaft. Auf des Redners er erhebt ſi
der Kongreß zur Anerkennurg für die Gründer der Gewerkſchaft
von den Plätzen. Mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemo-
kratie, in das die Verſammelten brauſend einſtimmen, ſchließt der
Vorſitzende den Kongreß.

Die Generalverſammlung
der Einzelmitglieder des Verbandes der in Konſum-
und ähnlichen Vereinen beſchäftigten Lagerhalter und

Lagerhalterinnen Deutſchlands
fand am 11. April in Halle ſtatt. Als Vorſitzende wurden Gerig-
Halle und Frenzel Leipzig; als Schriftführer Ott o Dresden
und Becker- Leipzig gewählt. Begrüßungetelegramme waren
von Berlin und r

Buhl-Leipzig, als Vorſitzender des Verbandes, erſtattete den
Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes. Er führte aus,
nach der Generalverſammlung im vorigen Jahre in Chemnitz ſei
die Meinung aufgetaucht, daß in der Kritik zu weit gegangen
worden ſei. Dies ſei nicht der Fall geweſen, ſondern die Kritik
e für die Verwaltung eine Anregung geweſen, Aenderungen zu
chaffen. Jm Anſchluß der Verſammlung habe eine Polemik

zwiſchen dem Vorſitzenden des ſächſiſchen Verbandes Vorwärts
und ihm in dem Organ der Großeinkaufsgeſellſchaft ſtattgefunden,
die den Erfolg hatte, daß Verhandlungen eingeleitet worden ſind,
die einen großen Teil Vergünſtigungen für eine Anzahl Lager

alter bringen werden. Für den Vorſtand war es notwendig, die
aktik des Kampfes zu ändern, die ja durch die Stärke des Ver

bandes bedingt war. Dementſprechend iſt aus dem letzten Protokoll
der ſcharfe Ton gewichen. Wir durften der bürgerlichen Preſſe
nicht ſo viel Stoff zu Angriffen gegen die Konſumvereine geben.
Das Protofoll iſt an die uns naheſtehenden Blätter, Sozial
politiker und die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften gegangen
und günſtig beſprochen worden und die Abneigung der organi-
ſierten Arbeiter gegen die Lagerhalter zum Teil begoben worden.
Die bürgerliche Preſſe hat ebenfalls von dem Protokoll Notiz ge
nommen und es zu Angriffen gegen die Arbeiterkonſumoereine be
nutzt. Das läßt ſich nicht vermeiden, die bürgerliche Preſſe hat
aber keine Urſache, über die Arbeiterkonſumvereine im beſonderen
herzufaller, ſondern auch in anderen Konſumvereinen find nicht
die ſozialpolitiſchen Forderungen zum großen Teil erfüllt. Durch
das ganze Verhalten haben die Verwaltungen die Einſicht ge
wonnen, daß es beſſer iſt, mit organiſierten Arbeitern zu arbeiten,
als mit unorganiſierten und daß der Arbeiter der eine große Ver
antwortung habe, nicht ſo r ſein dürfte, daß er von der
Hand in den Mund lebe. Die Generalkommiſſion der Geverk-
ſchaften hat auch die Verhältniſſe der Angeſtellten in den engliſchen
Konſumvereinen dargelegt, deren Verhältniſſe 44 bis 46ſtündige
Arbeitszeit in der Woche auf einer Entwicklung von langen
Jahren aufgebaut ſind. Jn Deutſchland iſt der Lagerhalter-
ſland ein ganz neuer Stand geworden, der ſich erſt in den
letzten dreißig Jahren entwickeit hat. Daraus reſultiert, daß
hier die Arbeite verhältniſſe noch nicht ſo günſtig ſind, wie
England. Berückſichtigt muß auch werden, daß die meiſten Kon
ſumvereine nur gezründet ſind, um den Acveitern die Lebens-
mittel billiger zuzuführen, nicht aber um Arbeitern günſtige An
ſtellungen zu verſchaffen. Die Lagechalter find aber auch nicht
8 vergleichen mit den Arbeitern anderer Gewerkſchaften. Jn

eutſchland ſind etwa 7000 Lagerhalter, aber ſo zerſtreut, daß
ein gemeinſamer Zuſammenſchiuß ſehr ſchwer iſt. Die Organi-
ſation und die Werbung für dieſelbe iſt um deswillen ſchwer, weil
wir oft von den Kollegen als politiſcher Verband angeſehen
werden. Das ſind wir nicht. Wenn wir auch auf dem Boden
der modernen Gewerkſchaften ſtehen, ſo haben wir doch nicht den
ausgepräaten politiſchen Charakter wie manche andere Organi-
ſation. Wir legen darauf Wert, auch Kollegen in den Verband
zu bekommen, die nicht Soz aldemokraten ſind.

Der Vorſtand iſt auch ſcdriftſtelleriſch thätig geweſen und hat
Artikel für die Preſſe geſchrieben. Durch die Thätigkeit des Vor-
ſtandes und der Vertrauensleute iſt die Mitgliederzahl von 200
auf nahezu 300 gewachſen. Dementſprechend ſind auch die Kaſſen
verhältniſſe günſtigere geworden. Daß nicht mehr Lagerhalter
dem Verbande angehören, liegt daran, daß ſie glauben, ſie bedürfen
keiner Organiſation. Dies ſei ein falſcher Standpunkt, denn heute
habe jeder Stand die Notwendigkeit der Organiſation längſt an
erkannt Gewonnen wurden die Lagerhalter ig Magdeburg, Halle,
Calbe, Luckenwalde und Thüringen. Die ſächſiſchen Verwaltungen
haben ſich bemüht, unſere ſtatiſtiſchen Angaben durch Aufnahme
einer eigenen Stariſtit zu entkräften- haben aber das Malheur

daß ihre Statiſtik nicht beſſer ausgefallen iſt, als die
ünſrige. Dieſe Statiſtik hat dann eine Annäherung veranlaßt.
Jm Oktober hat daun in Leipzig eine Vertrauensmännerſitzung
ſtattgefunden, die die Aenderung der Statuten, Aenderung der
Gewährung des Rechtsſchutzes und Erhöhung der Beiträge be
ſchloß. Außerdem wurde die Schaffung einer Kommiſſion be
vSSSSGGSSGüGGSGGGÖGÖCT.ln,xw-

ber en, die auch zu ſtande kam und dann mit einer Kommiſſion
waltungen über Abſtellung von Meßſtänden verhandelte.

Das Reſultat iſt in der in Dresden angenommenen ganz
Deutſchland verbreiteten Reſolution niederge

Der Rechtsſchutz iſt in vier Fällen gewährt worden und hat
dem Verband viel Geld gekoſtet. r einem Falle wurde ein Ver
leich erzielt, zwei Fälle ſind noch nicht entſchieden. Zur Ent

v des Vorſtandes iſt eine Preßkommiſſion eingeſetzt worden,
die erfolgreich in Thätigkeit getreten iſt. Die Verhandlungen mit
den Verwaltungen in Dresden haben den daß,
wie berichtet wird, überall die Frage jetzt auf der esordnung
der Verwaltungen ſteht. Wir geben uns nicht der Hoffnung hin,
daß alle in Dresden gefaßten Beſchlüſſe in bare nze umge
z werden, aber wir werden über deren Durchführung wachen.

aben uns die Achtung erworben, uns bemüht den Kollegen
Se zu ſein und ihre Intereſſen zu vertreten. (Lebhafter

An den Bericht des Vorſitzenden ſchloß ſich eine ſehr lebhafte
Debatte, in der dem Vorſtande der Vorwurf gemacht wird, daß
er zu ſehr die densſchalmeie geblaſen habe und nicht die Mit
r energiſch genug vertreten habe. Buhl machte für ſein

edliches Verhalten den Verwaltungen gegenüber taktiſche Gründe
geltend und erteilte die Verſammlung dem Vorſtande Decharge.Friedrich Leipzig berichtete über die ſtatiſtiſchen Erhebungen.

Es ſeien 65 Berichte über die Verhältniſſe von 303 Lagerhaltern
und 17 Lagerhalterinnen ein J gleich einem Mehr gegen das
Vorjahr von 23 Berichten über 90 Lagerhalter und 8 Lagerhalte
rinnen. Nach dieſen Berichten iſt die Geſchäfts und Arbeitszeit
dieſelbe wie früher. Die niedrigſte betrug 61 Stunden, die höchſte
96 Stunden pro Woche. Die letztere war in zwei Geſchäften
üvlich. Die Sonntagéruhe war in 14 Vereinen durchgeführt, in
26 Vereinen wurde Sonntags geöffnet. Jm Vorjahre waren es
13 bez. 33 Vereine. Mittags wurde in 16 Vereinen geſchloſſen,
in 25 Vereinen nicht. Die Frauenbeſchäftigung iſt dieſelbe wie

her, doch haben einzelne Verwaltungen Erleichterungen für die
rauen geſchaffen. Als Gehalt wurde als niedrigſter 17.30, als

rer 40.40 M. pro Woche genannt und die Bezahlung nach
Prozenten als verwerflich gerügt. An Dividenden wurden 4
bis 18 Proz. gezahlt. Aus den Berichten gehe hervor, daß die
Verwaltungen ſich bemühten, Verbeſſerungen in der Lage der An

geſtellten herbeizuführen. eKrüger- Leipzig gab den Kaſſenbericht. Darnach ſtellt ſich
die Einnahme einſchließlich eines Kaſſenbeſtandes an 731 44 Mk.
auf 2346,26 M. Die Ausgaben betrugen 1262,15 M., 710,83 M.
ſind zinsbar angelegt und war ein Kaſſenbeſtand von 373,28 M.

Men er Leipzig berichtete über die Kaſſenreviſion. Die Bücher
ſeien muſterhaft geordnet und die wen richtig geweſen.

Der Kaſſierer wurde entlaſtet und beſchloſſen, dem Vorſtande
eine Entſchädigung von 100 M. zu gewähren.

Nach der Präſenzliſte waren 114 Teilnehmer von 27 Vereinen

anweſend. e L 2

Das Statut wurde dahin geändert, daß in Zukunft der Rechts
ars nur nach ſechsmonatlicher Mitgliedſchaft gewährt werden
oll. Außerdem wurden eine Reihe redaktionelle Aenderungen des
Statuts vorgenommen. Beſchloſſen wurde, ein Blatt obligatoriſch
einzuführen. Als Verbandsblatt wurde das Handlungsgehilfen-
blatt gewählt. Beſchloſſen wurde, den Monatsbeitrag von 50 Pf.
auf eine Mark zu erhöhen. Der bisherige Vorſtand und die
Reviſoren wurden mit der Aenderung wiedergewählt, daß an
Stelle des Kollegen Petzold Thieme- Leipzig in den Vorſtand
gewählt wurde.

Mit dem Wunſche, daß dieſe Verſammlungsbeſchlüſſe den Ver
band fördern mögen und der Verband weiter ausgebaut werde, be
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. April 1898.

Achtung, Schuhmacher! Von Wurzen aus er-
halten wir die Nachricht, daß in der dortigen Schuhfabrik
von Lüder u. Ko. Differenzen ausgebrochen ſind. Der Zu-
zug von Schuhmachern iſt deshalb nach dorthin fern zu
halten.

Vor dem BVezirksausſchuß in Merſeburg ſteht am
15. April in der Sache des Tiſchlermeiſters Genoſſen Rei
wand und des Sozial demokratiſchen Vereins gegen die Ge
meindevertretung Halle (Proteſt gegen die letzten Stadtver-
ordneten wahlen) Termin an. Auf den Ausgang der Sache,
worüber wir berichten werden, darf man geſpannt ſein.

Die pockenkrauke Polin iſt nach einer Mitteilung
des Oberarztes des Diakoniſſenhauſes in fortſchreitender
Beſſerung begriffen. Jn dem Bericht, den Witthauer einigen
hieſigen Blättern ſchickte, heißt es u. a.:

„Die Krankheit ſcheint einen günſtigen Verlauf nehmen zu
wollen, das Fieber iſt verſchwunden, die Blattern beginnen ein
zutrocknen, das Allgemeinbefinden iſt vorzüglich. Das verhältnis-
mäßig leichte Auftreten der ſonſt ſo ſchwer verlaufenden Krank
heit iſt durch den Umſtand zu erklären, daß die Patientin als
Kind, wo ſie noch in der Provinz Poſen wohnte, geimpft iſt.
Sie iſt dann nach Ruſſiſch Polen verzogen, wo kein Jmpf
n beſteht, und auch jetzt von dort gekommen. Die An
teckung muß ſie ſich in den letzten Tagen ihres Heimat Aufent-
haltes zugezogen haben; der Jmpfſchutz hat nach ſo langer
Zeit nicht genügt, die Anſteckung zu hindern, wohl aber noch
ſo viel Einfluß gehabt, daß der Krankheitsverlauf zu einem
leichten geſtaltet wurde.

Der „geheime“ Spender zu dem Denkmalsfonds
für Kaiſer Wilhelm I. ift nunmehr der weiteren Oeffentlich-
keit bekannt geworden, obwohl man eigentlich den Namen
desſelben ſchon längſt kannte. Jn der letzten Sitzung des
Denkmalsausſchuſſes teilte Herr Oberbürgermeiſter Staude
mit, daß Herr Geh. Kommerzienrat Dehne es ſei, der die
bekannten 150 000 M. zu dem Denkmal hergegeben habe.
Herr Dehne beſchäftigt ca. 700 Arbeiter; man ſieht alſo
daraus, was dieſe ihm einbringen, denn ſonſt würde er nicht
gleich 150 000 M. auf einmal ſpenden können. Der Durch-
ſchnittslohn ſeiner Arbeiter beträgt ja auch 22 Mark pro
Woche.e der ſchon erwähnten Sitzung wurde auch mitgeteilt,

daß das Denkmal außer den gärtneriſchen und Beleuchtungs-
anlagen 270 000 M. koſten und den Kaiſer in Reiter
figur, zu beiden Seiten Bismarck und Moltke, darſtellen

ſoll. uEin Hanseinſturz, der erheblichen Schaden ange
richtet hat und unter Umſtänden viel Menſchenleben koſten
konnte, ereignete ſich geſtern gegen 9*/, Uhr vorm. in der
Ludwigſtraße 5. Von einigen Bewohnern dieſes Zſtöckigen
Gebändes wurde an der linken Giebelſeite ſeit einigen Tagen

ein Riß bemerkt, der in der Nacht vom 1. bis 2 Oſter-
feiertag Veranlaſſung zu Kiſen Bedenken gab. Man ver-
nahm gegen 1 Uhr ein Kniſtern usd Raſcheln, die Fuß-
böden ſenkten ſich nach der linken Giebelſeite; die Familien
weckten ſich grerſuis und eine Bewohnerin glaubte es
„ſpukt“. Nach 4 Uhr wurde die Feuerwehr und dann die
Baupolizei herbeigerufen, die um b Uhr die Abſperrung
des Gebäudes anordnete. Gegen 9*), Uhr, als ſich bereits
eine große Menge Zuſchauer angeſammelt hatte, ſtürzte die
linke Giebelſeite mit 2 Fenſter Front von oben bis unten
in ſich zuſammen die Möbel und Hausgerätſchaften der
einſtürzenden Zimmer wurden unter Schutthaufen begraben.
Menſchen kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden. Vier
Familien ſind durch den Einſtur; geſchädigt. Die Eltern
einer Familie waren verreiſt und telegraphiſch herbeigerufen
worden. Als ſie zurückkehrten, fanden ſie den größten Teil
ihres Hab und Guts unter Trümmern. Die traurigen
Scenen, die ſich infolge des Einſturzes abſpielten, bedürfen
keiner weiteren Beſchreibung. Wer den Einſturz verſchuldet
hat und wer die 4 Arbeiterfamilien entſchädigen wird, ſteht
abzuwarten. Errichtet iſt das Gebäude von Wilhelm
Haring und die Baupolizei wird es jedenfalls abgenommen
und als wohnbar bezeichnet haben. Von Fachkennern wird
vermutet, daß der Einſturz dieſer Giebelſeite paſſiert iſt, weil
der Teil des Gebäudes nicht unterkellert war und ſich in
der letzten Zeit an der auf Lehmboden ſtehenden Giebelſeite
Waſſer angeſammelt hat. Der Beſitzer des Gebäudes ſoll
ſich, wie erzählt wird, in Konkurs befinden.

Der Sozialdemokratiſche Verein veranſtaltete
am 2. Oſterfeierta; einen Ausflug nach Dölau Durch
ſtarke Beteiligung einesteils der Mitglieder des So zialdemo
kratiſchen Vereins als andernteils des Geſangvereins „Freie
Sänger“ und des „Arbeiter-Bildungs-Vereins“ langten knapp
ſämtliche ausgedehnten Räume des Gaſthofs „Zur Dölauer
Heide“ in Dölau; viele Teilnehmer, welche etwas ſpäter
eintrafen, fanden kaum ein Plätzchen, und ſo wird wohl auch
der Wirt bei den „verpönten“ Sozialdemokraten ſeine feine
Rechnung gemacht haben, was er übrigens wiederholt be
friedigend zuzab. Neben zwangloſer gemütlicher Unterhaltung
trugen nicht wenig die gediegenen Vorträge der obengegannten
Arbeitergeſangvereine ſowie die Maſſengeſänge zur Verherr
lichung des Ganzen bei und jeder iſt ſicher, einen ſchönen
Tag verlebt zu haben, nach Hauſe gegangen, um leider
meiſtenteils anderen Tages als Kapitalſklave dem Unter
nehmer wieder ſeine Pfründen zu ſichern. Nun, der 1. Mai,
unſere Arbeiter-Maifeier, wird unſeren Genoſſen und Freun
den wieder Gelegenheit geben, gemeinſam ein Proletarierfeſt
u feiern, welches ſich ſelbſtverſtändlich viel großartiger ge-ſtallen wird, um dem zuſammengeſammelten Gegnertum auch

da zu zeigen, mit wem „man“ rechnen muß!
Weil ſie ihren Dienſt nicht verlaſſen durfte, ſtürzte

fich das Dienſtmädchen Bertha Vieweg, die bei einer Herrſchaft
in der Albrechtſtraße dient, aus ihrer Dachkammer hinab in den
Hof. Schwerverletzt wurde ſie aufgehoben und in die Klinik ver
bracht jedoch denkt man ſie am Leben zu erhalten. Welches die
Gründe ſind, warum ſie ihren Dienſt verlaſſen wollte, darüber
ſchweigt ſich allerdings der polizeiliche Bericht aus.

Erhängt hat ſich am Mittwoch mittag die Monteurfrau
Braun, Gr. Wallſtraße 28 wohnhaft. Die Urſache zum Selbſt
mord dürfte in einem langwierigen Nerverleiden zu ſuchen ſein.Aus dem Bureau des Stadttheater Zum letzten
male in dieſer Saiſon rn am Mittwoch Sudermanns Tra-
ödie „Johannes“ zur Aufführung. Dieſe Vorſtellung findet imarben Abonnement ſtatt. Das urſprünglich für Sonnabend

dieſer Woche in Ausſicht genommene Benefiz für Herrn Engels-
dorff findet nunmehr bereits am Donnerstag, den 14. April. ſtatt,
und hat ſich Herr Engelsdorff für eine Aufführung des Schwankes
„Sie wird geküßt“, von Nat. v. Eſchſtruth, entſchieden. Die
Donnerstag Vorſtellung iſt außer Farben Abonnement.

Stadttheater. Donnerstag den 14. April,
iſt das Beneſiz des beliebteſten Mitgliedes des Schauſpiel Perſo
nals, des ſchneidigen Bonvivants Herrn Max Engelsdorff.
Derſelbe hat für ſeinen Ehrenabend den ungemein wirkungsvollen
4aktigen Schwank Sie wird gekügt“ von Eſchſtruth ge
wählt. Das Stück iſt ſeit Jahren Zugſtück ſämtlicher Bühnen und
gelangt hier in Halle zum Benefiz des Herrn Engelsdorff zur
erſtmaligen Aufführung. Was dieſer hochtalentierte Künſtler
unſerer Bühne geweſen iſt, weiß das Publikum und wird nicht
verabſäumen, an ſeinem Ehrenabend ihm ſeine vollen Sympathie
bezeugungen zuzuwenden. Möge ein ausverkauftes Haus dem
Künſtler blühen.

Giebicheuſtein. Bei der ſtattgehabten Ergänzungswahl
eines Gemeindeverordneten wurde an Stelle des ausgeſchie
denen Uhrmachers Frantz der Fabrikdirektor Nosky gewählt.
Frantz iſt bekanntlich in der 2. Klaſſe gewählt.

Giebichenftein. Ein kleiner Brand war heute morgen 9 Uhr
Fährſtraße 11 ausgebrochen. Ein Schuppen brannte lichterloh,
wurde jedoch bald von Hausbewohnern gelöſcht. Ein 4jähriges
Kind ſoll den Brand verurſacht haben.

Trotha. Der Gemeindevorſteher Brömme tritt von
ſeinem Poſten zurück. Jn der Gemeinderats ſitzung am
vorigen Donnersag gelangte ein Schreiben zur Verleſung,
worin er um ſeinen Abſchied eingekommen iſt. Maßgebend
für Brömmes Entſchluß dürften auf alle Fälle die Differen-
zen ſein, die zwiſchen ihm und der Gemeindevertretung vor-
gekommen ſind, und die ihren Abſchluß noch lange nicht ge
funden haben.

Vermiſchtes.

Ein vielbeſprochener Skandal in den höheren Kreiſen
der belgiſchen Hauptſtaot Bruſſel hat am Dienstag ſeinen
Abſchluß gefunden. Eine Frau Carpette hat eine feine Wirt
chaft unterhalten, die nichts weiter war als Gelegenheitsmacherei
ür Lebemänner und Lebedamen. Das Geſchäft gin, vortrefflich,

denn die Frau bekam eine große Kundſchaft und konnte mit dem
größten Luxus auftreten. Die Polizei kam aber dahinter, ſchloß
das Haus, verhaftete die Frau und machte ihr und mehreren
anderen Perſonen den Prozeß. Frau Carpette war der Kuppelei
und des Wuchers angeklagt und wurde zu 15 Monaten Gefäng-
nis und 10 Jahren Polizeiaufficht verurteilt, ihre Schweſter
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rtſchaft.
wollte ſeinen Sohn aus der Unſittlichkeit retten, ging hin und hauptete,fand das Lokal ſo r ant, daß S ſelb Stahmdaſt wurde ſollten.
und nunmehr Vater und Sohn gemeinſam ſich amüſierten. Ein

euge, Amerikaxer, erklärte er habe, wenn Freunde zu ihm kamen,
rt, weil es dort am luſtigſten herge

&e ei; er habe dort für 2800 Frs. Champagner
ets zur Carpette gefüh

Flaſche für 40 Fre.).
den jungen Leuten Geld
man gegen hohe Preiſe Quartirer.
zeugen erklärten alle, es ſei bei

pt
Jnufolge von Erdrutſchungen ſind in der Zepeind

in Böhmen 27 Häuſer eingeſtürzt.Familien find dadurch obdachlos geworden, Menſchenverluſte nd

Da die Erdbeweg

Klapona bei Libochowi

nicht zu beklagen.
ganze Ortſchaft gefährdet.
noch fünf weitere
der Obdachloſen nunmehr

An der Peſt geſtoWoche 678 erſonen
ſich innerhalb 14 Tagen die

beträgt.

herab.

Aus dem VReiche.
Hildesheim. Die Sittlichkeit der ſogen. beſſeren Geſell

ſchaft wird wiederum draſtiſch illuſtriert durch eine
vor der hieſigen Strafkammer,
beanſpruchte.
Joſephine Dannhauſen hierſelbſt,

enſion unermett,anbe
worden iſt

ſ und die des Geſe te WucherinDer Pröbes entrollte ein trauriges

agender Politiker der Rechten gehörten zu zu auch in
Einer dieſer frommen Politiker

r als in anderen ähnlie en Lokalen der belgiſchen

Eine weitere Nachricht beſagt, daßohnhäuſer rn find und daß die Zahl

rben ſind in Bomba
Dieſe Ziffer iſt ſcheinbar

Todesfälle um ca. 300 verringert.
Jn den Goldfeldern von Chilkutpaß ſtürzte eine Lawine

50 Goldſucher wurden dabei getötet.

die nicht weniger als 12 Stunden
Angeklagt war die 4jährige geſchiedene Ehefrau

die ſeit Jahren eine Herren
der man im Volksmunde den Namen „Bot-

veigelegt hat, wegen Kuppelei und Erpreſſung. Wie
as Gerücht ſchon lange behauptete und vor Gericht feſtgeſtellt

ſtand das Leben und Treiben in der ir

ſts erhielt
an Deneyde

Angeſehene Stagatsbeamte

darin

ungen fortdauern, iſt die
denen

i

erhandlung. zu der
waren, fand unter

und unter der

tigt Geldzahlungen forderte,

itten mit dem

geführt.

rafgeſetz in
welcher vorzugsweiſe upgt r und Offiziere ver
kehrten, weder mitEinklang und hat ſtreltg zu einer kürzlich hie verhandelten

r ſowie zum Selbſtmord eines r der früherdem Hauſe verkehrte, cht erwieſen aber iſt,
daß in das dunkle Treiben in

der an De das Gerücht be

e re Ehefrauen verwickelt ſeinegen 40 Zeugen erſchienen
usſchluß der Oeffentlichkeit ſlatt und endete

damit, daß die Frau Dannhauſen der innerhalb der letzten fünf
S v Kuppelei, ſowie in zwei Fällen der vollendetenetrun en und in zwei Fällen der verſuchten Spreſers r befunden

Die Carpette und die Deneyde liehen und unter Freiſpr oon der ihr zur La 64 elegten r 7gegen 300 Prozent Zinſen auch erhielt Sarre er Sdamtftrafe von 4 Jahren fängni 8,
Die vernommenen Entlaſtungs- Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und zur Ste

Frau Carpette nicht anders unter Polizeiaufſicht verurteilt wurde. Die Epreſſungen beſtaß die Angeklagte von 3 jungen Männern, mit de ſie

in intimen Verkehr geſtanden, d unwahren Behauptungen
Drohung, ſie werde den Eltern und den Chefs der

Betreffenden Milkteilung von ihrem Verhältnis machen, unberech
in zwei Fällen mit und in zwei

Fällen ohne Erfolg. Die Dannhauſen wird beſtraft, die anderen,
ſie ihre Opfer verkuppelt hat gehen leer aus, da das Geſetz

nur die Kupplerin beſtraft.

in der letzten
och, doch haben

Briefkaſten der Redaktion.
E. M., Reilſtraſze 2. Der Vorſitzende des Gewerkſchafts

kartells iſt gegenwärtig Ad. Thiele, Geiſtſtraße 21.

Aufgeboten
ſtraße 29).

erhandlung ase

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 6. April.Der Kandidat Jürgen Jons eeth und Emma Schulz (Beeſener-

Der Sattler Engelhardt und Bertha Köhlitz (Auguſtaſtraße 16).
Tapezierer und Dekorateur Deutſchbein und Agnes Rothe Charlottenſtraße 16 und
Gerberſtraße 14). Der Kaufmann Meyer und Jenny Petzſche (Leipzig und Schwetſchke

Der Landwirt Voß und Johanna Müller Fiſchbach und München). DerBahnarbeiter Vollhardt und Emma Thormann (Halle und Dornitz). Der
Engelmann und Lina Dienemann (Mühlhauſen und Nordhauſen). Der Bäckermeiſter
Wucherer und Dorothea Baumgarten Trotha).
Emilie Rudolph Nietleben und dalle).

Eheſchließungen:
ſtraße 13 und Kleine Ulrichſtraße 14).
(Fleiſcherſtraße 18 und Anhalterſtraße 13).

(Pfännerhöhe 43 und Thorſtraße 50).
(Deſſauerſtraße 70 und Geiſtſtraße 33).
Streiberſtraße 20 und S 48).

uchbinder

Der Zementbrenner Wollmann und

Der Schloſſer Marks und Pauline Kohlemann (Streiber
Ter Maſchinenbauner Brunke und Ottilie Herms

Der Maurer Voigt und Margarete Günther
Der Sergeant Mittelſtädt und Marie

Der Schloſſer Reichardt und Jda O wald
Der Handarbeiter Stolze und Auguſte

a rrahe u und Tiſchl und Thereſea h a 45). e S re Nehler undEmma Weiſe (Ranni aße 16 undCeboren: Dem beiter Kleie ein S. r 1 De Dem e
meiſter t ein e 17). Dem Hapdarbeiter Bieler ein S. (Wein-ärten Dem Stellmacher Piplot ein S. (Kleine Märkerſtraße 35). Dem Gaſiwiri7 in ne T. (Merſeburgerſtroße 29 Dem Yngenieur Kerſlen S. (Markt 11).

eher Mixdorf ein S. (V. re 8e terte n Des Rentuers Pitzſchke S., 89 J. r 9). andarbeiters Laue S., 1 J. (Schwiedſtraße 28). des Keſſelſchmieds Ber r s on.
e 8). Des Stallſchweizers Ammeter T., 1 Weh. (Klinik). e Eiſen

Krenzien S., totgeb. (An Baderei 1). des Geſchirrführers Hoffmann S.,
I J. (Werſedurgerſtraße 163). Des Eiſenba bung dignert Orzell S., U Mon.(Bruckdorferſtraße 8). Der Dich Voigt, 67 Karoline Zöllner, 21 J.
(Kleine Ulrichſtraße 8). Des Kaufmanns Glaß 2 J. (Oleariusſtraße 11).

Giebichenſtein, vom 2. bis 5. April 1898.
eboten Der Schloſſer Lange und M. A. Eckardt Giebichenſtein und

Der Maſchinenmeiſter G und A. E. M. Gruhn Giebichenſtein und
S Der photographiſche Buchbinder WMeinhardt und Anne Hanſen Reilſtraße 41

und TrEheſchließungen Der Keſſelſchmied Solfrian und L. C. Frauendorf (Klein
Breitenſtraße 16 und Große Goſenſtraße 10). Der Schuhmacher Beyer und Th. W.
Kunze (Augnuſtſtraße 62 und P etenſtroße 1). Der Klempner Horn und F. M. Jacoh
e e und KlausbergſtraßeGeboren: Dem Se Clauß ein S. (Seydlitzſtraße 29). Dem Maurer Götter

eine T. (Trothaerſtraße 24). Dem Maler J w. eine T. (Wittekindſtraße 30). Dem
Eiſendreher Udig eine T. (Trothaerſtraße 29) em Bahnarbeiter Riefenſtein ein S.

838). Ein unehelicher S. (Große Goſenſtraße 15). Ein unehelicher S.
raße

Geſtorben: Des Schuhmachermſtrs. Schmidt S., 5 J. (Eichendorffſtraße 33). Desz Jahn T., 4 Mon. (Wittekindſtraße 31). Des Schmieds Hauſchild
10 J. (Zietenſtraße 33).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle

Markttaſchen
huie, holtbare Qualitäten

25, 50, l. 4 1.50 1.75

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

t s
A-—dZD

i 40 Verkaufshäuser 40
unterhalten die vereinigten Firmen H. Schneider in Deutschland.

in allen Preislagen in glatt und gemustert
schwarz und farbig vom einfachsten bis zu

n Sohneicle
Leipzigerstrasse 94, parterre, und II. Etage

dem elegantesten Genre

in grösster Auswahl.

6. Hammer
Ahrenhand ung

Leipzigerſtraße 42.
aeaeaeeee

T
J mit Absteller

M. 2.50.
72 Jahre Garantie.

mit Schlagwerk

en 10. D0 M.
2 Jahre Garautie.Der Jeſer dieſer Jeitung 10 Drozent Rabatt. W

CylinderRewmontoir

Reparaturen:
1 M.

Taſchenuhren

in großer Auswahl
Nene Feder einſetzen
Neues Uhrglas
Neuer Uhrzeiger 10
Neuer Uhrring. 10
Neuer Uhrſchlüſſel 5
Für jede Reparatur 1 Jahr Garantie

mit Goldrand
M. 10.00,

2 Jahre Garantie.

Lohn Kommiſſion
der Holzarbeiter

Mittwoch abend 7* Uhr bei
Grothe.

Stadt Theater in Halle g.
Mittwoch den 13. April 18

Abends 79 Uhr.
205. Vorſt. 150. Abonn. Vorſt.

Farbe: rot,Johannes. russ. Hengsté vorgef. vom
Von Z. Sudermann.

Donners! ag den 5 April 1898

en J 3 Rhr206. Vor 56. Vern auß. Abonn
Zum Beveſig für Herrn M. Engelsdorff.

Sie wird geküßt.
Schwank in 4 Akten von Natalie von

Eſchſtruth und H. v. Anderjen.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

The Blofſſom's, PantomimenDar-
ſteller. (Jm Treibhauſe). Das Wot-
pertTrio, SElite-Parterre-Akrobaten.
Fratelli Erneſto und Adolfo, Bra
vour-Hand- und Kopf- Egquilibriten S
rer Hanni Luxag, Lieder- Sängerin

Schweizer Jodlerin. Fri. Emmyvu e, Geſangs u. Koſtüm Soubrette.
err Engelbert Saſſen, Dri inal

8 J und Charakter Humoriſt.
lexander ewskyGeſellſchaft,Aſiſcg dational Geſangs und Tanz O

Geſellſchaft. (Auf allſeitigen Wunſch
weiter verpflichtet. Oskar Meſſters

Lebende Photographien“. (Nenue Hall.seit (bilder

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Markt Rathanskeller
e

a iſche e eeringe p. Wie 3e marckheringe, t eMcotrea hnen u. Spar
geſetzten Preiſen ſehr s it

B. Hoefoer.

Cirkus Jansly.
Wuchererſtr. Uhlandftr.

Mittwoch d. 13. April abends 8 Uhr
Große Extra-Porſtellung.

a zügliches Programm
U. A. Zfache Fahrſchule mit

den beſten Schulpferden, geritten vom
Direktor. Die Jokeyreiterin Wile.
Ella. Bambuskünſfler Mr. Bela.
Der jugendl. Reitkü ſtter S
Direktor. 3 Brothers Krasueki,
die beſten muſikal. Clowus. Jagd
Manöver geritren von 8 Damen I
und 8 Herren der Geſellſchaft.
Billets dis 6 Uhr bei Steinbrecher
K Jasper. Dutzend-Sillets im Cir-

kus zu haben.
Morgen Vorßfiellung.

Weissemfels.
Apollo- Theater.

Vollſtändig neuer Spielplan!
Vom 1. 15. April.

Luiſe Lenor, Koſtüm-Soubrette.
Truppe Jarr Gins, Akrobaten auf
rollen den Kugeln. 3 Gebrüder Wolf,
hum. er Terzett. Thre Werre
Sigg engl. exzentr.muſikal Clowns
mit I Neger. Adele m. ihrer ausgezeich

undemeute. Truppe Orientale
Bel-Hadj (4 Orientalinnen,igh, Vorführung der Gebräuche der

orient. Schwert, Hüften, Feuer, Kriegs
tänze u. ſ. w. Attraktion 1. Ranges.

ufang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
den Sonm u. Feiertag v. 11 1 Uhr

rühſchoppenkonzrreb. freiem Entrer
ſowie

Nachmittags Vorſtellung,
bei halben Preiſen. Anfang

Abbruch
Steinweg 46 und 47

ſind billig zu verkaufen Fer, Thüren,Riter, Latten, r u. g.

Uhr.

S

Mittwochd Schlachte Feſt.
Herm. Kunter,

Anhalterſtr. 11.

Geſetzlich beſchütte Mark.
Bitte Gratis- Muſter u fordern.Hallor en m cht vorzüglich

ekommtvorzüglich,Kakao Tr obtziglith.

BDreis pro Aſund nur Mäü. 1. 80.
Nur allein zu haben im

Holl. Kaffee u. Kakao- Verſ. Geſch.

Otto a in MittelsBern eeneln, Brüderſtr. 53.

III
Padrbeütrlaus

3Z2 Gr. Alrichſtr. Z2.
Eckladen mit 4 Schaufenſtern.

Gewährt allen Kunden

5 Rabatt.
Eilt! Eilt! Eilt!

Die größte Auswahl
ſämtl. SchuhWaren

äußerſt billig.
len Sueſaſ aße 17.

fälſ rer ff. genenröſteter, wonl-
ſchmeckender

r
„Gen in allen Nuancen, billigſt bei ſänre, Erſatzteile u. Meparaturen,

E. Walthers Nachf,
u oritzzwinger 3

Vorra. tig in
5 r Paket
zu 48 Pf. bei

o F. H. Weber
St einſtr. 46,

neben dem Walha''a-Theger.

Hierdrutt- Apparate,
gebrauchte, Umänderungen, KohlenFfarbhben,

Herm. Graegers Hachfolger
Ang. Hoske. Geiſtſtr. 55.

Der dauerhafte et 7 u weg 26.
Otto Knoll's Hecren- Garderobe

S 36 Leipzigerſtraße 36 W
oberhalb des Turmes,

Reines Ro von ſchwerem OulGewicht emp h eE. g le, Klingenplatz Brennkolz in Fuhren u. Körben
jeden Tag ſpot b llig.

Vinligſte cderverkäuferBezuge quelle fär Wi

S Zu haben S
in den meisten Kolonialwaren-,

guen- und Seifen-Iandlungen.

Dr. Thompson's
Seitenpnivor

ist das beste und im Gebrauch bllligste
und bequemsteWaschmittel

der Welt.
Man achte genau auf den Namen

„„Dr. Thompson“
und die Schutzmarke Schwan“.

Raturhut 10 Pfd. 4.50 Horn 60.
el, i Tluſte Oeſtreich

Jußzbodenan ſtrichi

ernſteiniagck mit Farbe, derſelbetrocknet über nacht hart und diet t den
ſchönſten Glanz. à Pfd. 75 Pfennig
nur bei

E. Walther's Nacht.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

KartoffelKuchen,
täglich friſch, empfiehlt

Otto Hänel,

befindet ſich

über vom
„Roten Ko

Dro-

re re

Rübe Spiegel,
Polſterwaren, Kleiderſetretäre von 24 M.
an, echt Nußb. u. Birke, „u bill. Preiſen
zu verk. K. BRieler, Tiſchlermſtr.,

Geiſtſtraße 31.

Zuſchneide- Unterricht
für Damen 5 fur Herren 25 .4. An
erkennungen zur Seite

Werft, Uleſtraße 16.

Anfſtreicher
ſtellt ein J. Hummelt,Giebichenſtein, l anſſrotze 55.

Tüchtige
Maſchinen Schloſſer

für Werkzeu Fraſchinenben auf dauernde
Arbeit geſu6. Fübigehns Sohn, Maschinenfabrik,

Jeſſen b. Wittenberg a. E.

10 Pf.

Veber Nacht
trocknet di de ba h b an haben

6 Gr Ulrichſtr. 6, F. A Patz,

Verlag und fur die Jſevnte verccruwo. Ech: Auguſt Gro ß. Du derr Halleteeen engere agft- Buchdrucker A. H. Halle a. S.
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